Analyse der Szene 5
· Inhaltssatz

Das Drama „Mutter Courage und ihre Kinder“ wurde von Bertolt Brecht in den Jahren 1938 und 1939 geschrieben. Es handelt von einer Geschäftsfrau, die während des 30-jährigen Krieges lebt. Sie befindet sich in einem immer wiederkehrenden intrapersonellen Konflikt: auf der einen Seite ist sie Geschäftsfrau, die aus dem Krieg Profit schlägt. Auf der anderen Seite ist sie Mutter von drei Kindern, die sie um jeden Preis vor dem Krieg beschützen möchte.

· Kurze Zusammenfassung der Szene

In der fünften Szene hält sich Mutter Courage mit ihrem Wage in einem zerstörten Dorf auf. Während sie zwei Soldaten an der Schenke bedient, findet der Feldprediger zwei Opfer in den Ruinen. Der Feldprediger bittet die Courage Leinen als Verbandsmittel zur Verfügung zu stellen. Als sie sich weigert kommt es zu einem Konflikt zwischen ihr und Kattrin. Dieser Konflikt wird anschließend noch dadurch intensiviert, dass Kattrin gegen den Willen der Courage in das einsturzgefährdete Haus läuft, um einen Säugling zu retten. Am Ende der Szene beklagt sie sich, dass sie durch diesen Sieg nur Verluste gemacht hat.
· Chronologische Analyse
· Der Angriff auf das Dorf, in dem die Szene spielt kann noch nicht lange her sein. Indizien:
(1) Die Courage fährt immer in die Städte, in denen sich viele Soldaten aufhalten. Konkret in dieser Szene sind die Soldaten in dem Dorf, weil sie die Stadt plündern wollten. Sie hat also geeignete „Kundschaft“ gefunden. Wenn das Dorf zur Plünderung frei gegeben ist, dann ist auch der Angriff noch nicht lange her.
(2) Der Angriff auf das Dorf noch gar nicht lange her sein, weil ja noch drei Überlebende gefunden werden.

· Struktur der Szene:

(1) Seite 61, Zeile 1 bis Seite 62, Zeile 28: Der Kampf um das Leinen

(2) Seite 62, Zeile 29 bis Seite 63, Zeile 25: Der Streit um die Rettung des Säuglings
Analyse von Abschnitt eins
· Die Dialoge der Szene 5 beginnen mit einer kurzen Unterhaltung zwischen Mutter Courage und einem Soldaten. Er möchte von der Courage Schnaps haben, kann aber nicht bezahlen. Er begründet, dass er für die angesetzte Plünderung des Dorfes zu spät gekommen ist (vgl. Seite 61, Zeile 14 bis 18). Diese Passage hat zeigt wieder die Geschichtsbetrachtung Brechts. Er kritisiert über die Mikro-Struktur, dass die Bürger unter den Feldherren zu leiden hatten. Die Soldaten werden  so manipuliert, dass sie eine Plünderung als „Belohnung“ empfinden. Plünderungen machen dann Morde und Vergewaltigungen, wie Kattrin sie durchleiden musste, möglich. Diese Passage hat aber auch die Funktion den Zuschauer bzw. die Ausgangssituation der Szene aufzuzeigen.

· Der Feldprediger platzt in das Gespräch von Mutter Courage und Soldat. Er ruft panisch, dass er in den Ruinen des zerbombten Dorfes noch eine Bauernfamilie gefunden hat, die überlebt hat. Er präsentiert sich als sehr emotional und hilflos in dieser Situation („Hilf mir einer.“ [Seite 61, Zeile 20]). Dennoch handelt er instinktiv richtig und sucht nach Möglichkeiten die Opfer provisorisch zu  versorgen. Er bittet die Anwesenden um Leinen, das als Verband benutzt werden soll.

· Handlungsschritte im Kampf um das Leinen (zwischen Mutter Courage und Kattrin)

(1) Kattrin zeigt sich in großer Sorge um die Bauernfamilie. Sie äußert (wahrscheinlich durch Mimik), dass sie ihnen sofort helfen möchte und „versucht ihre Mutter zur Herausgabe von Leinen zu bringen“ (Seite 61, Zeile 23 und 24).

(2) Mutter Courage allerdings weigert sich, ihre Waren als Hilfsmitteln zur Verfügung zu stellen. Ihr Besitz darf unter der Not anderer nicht leiden. Zuerst versucht sie sich aus der Verantwortung zu stehlen, indem sie betont, keine richtigen Verbände mehr zu haben. Und die Hemden, die sie in ihrem Wagen hat, möchte sie nicht geben. Sie bleibt also bleibt angesichts der Not passiv.

(3) Kattrin muss wohl sehr empört über die Reaktion ihrer eigenen Mutter sein. Denn ihre Handlung zeigt, dass sie kein Problem darin sieht, die Hemden zu spenden. Sie widersetzt sich ihrer Mutter. Sie will trotzdem helfen und eilt zum Wagen, um die Leinen nun selber aus dem Wagen zu holen.

(4) Aber Mutter Courage verwehrt Kattrin den Weg zum Wagen. Man kann dies als symbolische Handlung sehen. Sie beharrt auf ihrer Meinung, nicht helfen zu müssen oder zu wollen. Sie verdeutlicht dies noch durch das, was sie sagt: „Ich gib nix.“ (Seite 62, Zeile 1).

(5) Daraufhin droht Kattrin ihrer Mutter Gewalt an. Sie will mit aller Macht helfen (vgl. Seite 62, Zeile 20 bis 22).

(6) Mutter Courage reagiert mit Gegengewalt: sie droht wiederum ihrer Tochter Gewalt an.

(7) Um die Situation nicht eskalieren zu lassen geht der Feldprediger dazwischen. Der „hebt“ Mutter Courage vom Wagen, damit Kattrin die Leinen holen kann.

(8) Dagegen kann die Courage sich nicht mehr wehren. Sie resigniert, keift aber weiterhin rum und sagt, dass sie nun ruiniert ist. Denn sie hat mehrere Hemden verloren, ohne Geld dafür zu bekommen.

· Parallel zu dem Konflikt zwischen Kattrin und ihrer Mutter läuft noch ein zweiter Dialog. Er zeigt auf, dass es sich immer noch um einen Glaubenskrieg handelt (vgl. Seite 62, Zeile 8 bis 15), der im Endeffekt unschuldige trifft, hier die Bauernfamilie. Brecht lässt auch kurz den betroffenen Bauern selber reden. Er sagt, dass sein Arm durch den Bombenangriff „hin“ ist (Seite 62, Zeile 16). Dem Leser werden durch einfache Dialoge die verheerenden Folgen des Krieges aufgezeigt. Selbst Säuglinge, die nichts für die Welt, in der sie leben können, werden betroffen. Sie werden dem Risiko ausgesetzt ihre Mutter oder ihre eigenes Leben zu verlieren.

Analyse von Abschnitt zwei
· Als Kattrin das Geräusch eines weinenden Kindes aus der Ruine hört, läuft sie in das einsturzgefährdete Gebäude um ihn Säugling zu retten.

· Mutter Courage würde sie am liebsten davon abhalten. Sie fürchtet, dass auch Kattrin in der Ruine umkommen könnte. Das ruft sie ihr auch hinterher. Aber ansonsten tut sie nichts dagegen.

· Denn gleichzeitig streitet sie sich noch um Textilien. Die Regieanweisung „hin und hergerissen“ beschreibt unmissverständlich ihre emotionale Situation: auf der einen Seite ist sie voll und ganz mit ihrem Geschäft beschäftigt, auf der anderen Seite bangt sie um das Leben ihrer Tochter. Ihr Profidenken überwiegt aber deutlich.

· Als Kattrin dann mit dem Säugling auf dem Arm wieder aus dem Haus kommt, zeigt die Courage keinerlei Erleichterung oder Freude für das gerettete Leben oder dafür, dass es auch Kattrin gut geht. Stattdessen regt sie sich über Kattrin auf (Seite 63, Zeile 6 bis 9). Dabei stehen ihre eigenen Interessen wieder deutlich im Vordergrund. Brecht lässt ihre Muttergefühle nach einem kurzen „Aufblitzen“ wieder verstummen. Ihre Reaktion bewirkt wieder eine Verfremdung beim Zuschauer. So sollte keine Mutter handeln.

· In dem Moment bittet der Feldprediger erneut um Mithilfe für die Versorgung der Opfer. Um diesem „lästigen“ Thema zu entkommen, richtet sie ihr Augenmerk wieder auf ihr Geschäft. Sie beklagt, dass sie sich in einem „Jammer“ befindet (vgl. Seite 63, Zeile 17). Sie betont also den Mitanwesenden, dass sie durch das „Verschenken“ der Hemden ruiniert ist. Sie stellt ihre geschäftlichen Interessen öffentlich zur Schau ohne Interesse daran zu haben, was die Anderen davon halten.

· Um noch weitere Verluste zu vermeiden wendet sie sich wieder dem Soldaten zu. Sie projiziert ihren Frust auf ihn. Mutter Courage äußert an dieser Stelle deutliche Kritik an dem Krieg, den sie selber unterstützt (= intrapersoneller Konflikt). Sie sagt, dass sie durch den Krieg „nur Verluste“ macht (vgl. Seite 63, Zeile 12 und 13).

· Um diesem letztendlich noch entgegenwirken zu können nimmt sie dem Soldaten den Pelzmantel ab, den er selbst geklaut hat. Sie versucht mit aller Macht aus jeder Situation Gewinn zu machen, ohne Rücksicht auf ihre Mitmenschen.

· Der in dieser Szene dargestellte Konflikt zwischen Kattrin und Mutter Courage zeigt exemplarisch die innere Gegensätzlichkeit (Dialektik) der beiden. Kattrin tritt abermals als Beschützerin auf (vgl. Szene 1). Sie zeigt Zivilcourage, Selbstlosigkeit und soziale Verantwortung Die Muter Courage handelt nach ihrem übertriebenen Geschäftssinn. Ihre einzige Intention ist ein möglichst hoher Profit. Um diesen zu erreichen ist sie bereit, andere Menschen sterben zu lassen ohne sich dafür zu schämen. Sie denkt und handelt absolut utilitaristisch und egoistisch. Man kann also sagen, dass Kattrin ist die Antipodin ihrer eigenen Mutter ist, weil sie durch ihre konträren Motive konträr Handeln. 

· Auffällig ist, dass Kattrin so positiv auf den Zuschauer wirkt, obwohl sie stumm ist. Für Brecht war es notwendig, die stumme Kattrin von Anfang an als intelligent zu zeigen. Ihr Gebrechen verführt die Zuschauer leicht dazu, sie als dumm und hilflos wahrzunehmen. Um dem entgegenzuwirken ist sie von Anfang an frisch und heiter. Die sprachliche Unbeholfenheit teilt sich wohl ihrem Körper mit. Die Intention Brechts in der Figurenzeichnung der Kattrin war das Aufzeigen eines Kriegsverbrechens und seiner Konsequenzen.

· Der Feldprediger hat in dieser Szene neben Kattrin und Mutter Courage auch eine bedeutende Rolle.

(1) Auf der einen Seite hilft er den Kriegsopfern. Er zeigt soziale Verantwortung und Nächstenliebe, was entsprechend seinem Beruf auch angemessen ist.

(2) Trotzdem lässt er Kattrin bedenkenlos in das einsturzgefährdete Haus laufen.

Die Widersprüchlichkeit zeigt, dass der Feldprediger insgesamt eine negativ besetzte Figur ist. Mit den anderen Szenen als Hintergrundwissen weiß man, dass die Nächstenliebe nicht überwiegt. Brecht über die Figur des Feldpredigers enorme Kritik an der Kirche.
· Intention dieser Szene

· Der Krieg fordert viele Opfer
· Kritik an dem opportunistisches Handeln durch die Mutter Courage

· Kritik an Feldherren: Plünderung
